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Unter dem baulichen Holzschutz wurden in der Vergangenheit fast ausschließlich nur Maß-
nahmen verstanden, die eine unzuträgliche Erhöhung der Holzfeuchte infolge von Nieder-
schlägen als Voraussetzung für einen Pilzbefall vermeiden sollten.  
 
Der heutige moderne bauliche Holzschutz basiert auf einer deutlich breiteren Basis, die stän-
dig erweitert wird. Um seine Bedeutung darstellen zu können, wird zunächst daran erinnert, 
dass bis zum Jahr 1990 in keiner Ausgabe der DIN 68800 Anwendungsbereiche des Holzes 
aufgeführt waren, in welchen der bauliche Holzschutz alleine für sich zur Vermeidung von 
Schäden durch Pilze und Insekten ausgereicht hätte. Demzufolge mussten alle tragenden 
und aussteifenden Hölzer unabhängig von ihrer Lage im Bauwerk mit einem Holzschutzmittel 
behandelt werden. So schrieb z.B. die DIN 68800 Teil 3, Ausgabe Mai 1974 vor: 
 

„Alles für die Standsicherheit des Bauwerkes wirksames Holz muss 
vorbeugend geschützt werden. Für alles übrige Bauholz ist ein vor-
beugender chemischer Holzschutz zweckmäßig“. 

 

Solche Bestimmungen haben der Anwendung des Holzes im Bauwesen deutlich geschadet, 
da von vielen Entscheidungsträgern im Bauwesen die Vorteile des Naturproduktes Holz infol-
ge der stets erforderlichen „chemischen Keule“ immer wieder in Frage gestellt wurden.  
 
Die kritische Betrachtung der dafür verantwortlichen Normen begann vor rd. 30 Jahren als 
man anfing nach Anwendungsbereichen des Holzes zu suchen, bei welchen nur die baulichen 
Maßnahmen für einen ausreichenden Holzschutz ausreichen sollten. Dabei wurden zunächst 
das Feuchteverhalten des Holzes, die Bedingungen für die Entstehung und Entwicklung der 
Holzschädlinge und die Praxiserfahrungen beachtet. Auch der Unterschied zwischen einer 
Möglichkeit eines Befalls und einer Gefahr eines Bauschadens wurde deutlich in Betracht 
gezogen. Dadurch begann der bauliche Holzschutz neue Konturen zu bekommen.  
 
In der Folgezeit wurden im Rahmen des baulichen Holzschutzes weitere Überlegungen ange-
stellt. 
 
Der sehr deutlich verbesserte Wärmeschutz und die stark erhöhte Luftdichtheit von Gebäu-
den führten einerseits zu einer starken Verminderung der Gefahr eines Befalls durch holzzer-
störende Pilze und Insekten, andererseits musste der bauliche Holzschutz um weitere bau-
physikalische Maßnahmen erweitert werden, da bei den nun sehr dichten Gebäuden z.B. 
schon ganz winzige Undichtheiten im Bereich der raumseitigen Oberfläche eine schädliche 
Wasserdampfkonvektion verursachen können. 
 
Bauliche Maßnahmen zur Vermeidung eines Insektenbefalls wurden zum ersten Mal in Be-
tracht gezogen.  
 
Die Verwendung der Hölzer der Resistenzklasse 1 bis 3 in bestimmten Anwendungsberei-
chen wurde empfohlen um einen Verzicht auf eine Holzschutzmittelbehandlung zu ermögli-
chen. 
 
In den letzten Jahren wurden die Vorteile des technisch getrockneten Holzes auch im Rah-
men des baulichen Holzschutzes immer wichtiger. 
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Unabhängig von einem Schädlingsbefall wurden im Bereich des baulichen Holzschutzes auch 
Maßnahmen zur Vermeidung von übermäßigen Verformungen des Holzes und der Holzwerk-
stoffe infolge des Quellens und Schwindens berücksichtigt.  
 
Alle diese Maßnahmen und Überlegungen haben die Wirkungsbreite des baulichen Holz-
schutzes deutlich erweitert, so dass unter dem heutigen modernen baulichen Holzschutz alle 
vorbeugenden konstruktiven und bauphysikalischen Maßnahmen sowie Maßnahmen bei La-
gerung, Transport und Einbau zu verstehen sind, die bei Holz und Holzwerkstoffen ohne An-
wendung von chemischen Holzschutzmitteln einen Bauschaden durch Pilze und Insekten so-
wie übermäßigen Verformungen vermeiden sollen. Hierzu gehören vor allem: 
 
�� Vermeidung einer unzuträglichen Erhöhung der Holzfeuchte als Voraussetzung für ei-

nen Pilzbefall, 
 
�� Vermeidung einer unzuträglichen Veränderung der Holzfeuchte, um die übermäßigen 

Verformungen (Schwinden und Quellen), die die Brauchbarkeit der Konstruktion negativ 
beeinträchtigen können, zu vermeiden 

 
�� Beplankung oder Bekleidung des Holzes, um die Insektenzugänglichkeit auszuschlie-

ßen 
 
�� Verwendung von technisch getrocknetem Holz 
 
�� Verwendung von Holzarten der Resistenzklasse 1, 2 und 3 in Abhängigkeit von der Ge-

fährdung des Holzes 
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Der Fasersättigungsbereich des Holzes stellt die Grenze zwischen dem Vorhandensein von 
gebundenem Wasser einerseits und freiem Wasser andererseits dar. 
 
Da diese Grenze in Abhängigkeit von spezifischen Holzeigenschaften wie z. B. Rohdichte und 
Harzgehalt auch innerhalb einer Holzart variieren kann, spricht man hier nicht wie früher von 
einem Fasersättigungspunkt sondern von einem Fasersättigungsbereich. 
 
In der Praxis wird zur Vereinfachung aber ausreichend genau die Fasersättigung bei 30 % 
Holzfeuchte angenommen.  
 
Oberhalb des Fasersättigungsbereiches ist die Holzfeuchte zusätzlich als freies Wasser in 
den Zellhohlräumen vorhanden.  
 
Die Feuchte des Holzes unterhalb des Fasersättigungsbereiches beeinflusst alle Festigkeits- 
und Steifigkeitseigenschaften dieses Werkstoffes. So nehmen die Festigkeiten und die Elasti-
zitäts-Schub- und Torsionsmoduln des Holzes mit steigender Holzfeuchte unterhalb des Fa-
sersättigungsbereiches deutlich ab und umgekehrt.  
 
Auch das Schwinden und Quellen des Holzes findet nur unterhalb des Fasersättigungsberei-
ches statt. 
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 Wasser in den Zellwänden gebunden          Zellwände gesättigt � freies 
                Wasser in den Zellhohlräumen 
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)����: Feuchtezustand der Zellwände und Zellhohlräume 
 
Das oberhalb des Fasersättigungsbereiches in den Zellhohlräumen befindliches freies Was-
ser hat praktisch keinen Einfluss auf die Festigkeitseigenschaften sowie das Quellen und 
Schwinden des Holzes mehr. Dieses Wasser ist aber für eine Entwicklung von holzzerstören-
den Pilzen unbedingt erforderlich. Dies bedeutet, dass unterhalb des Fasersättigungsberei-
ches kein Befall durch holzzerstörende Pilze zu erwarten ist. 
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Wird Vollholz einem Klima ausgesetzt, ohne direkte Einwirkung von Wasser (z. B. kein Tau-
wasser, keine Niederschläge), dann stellt sich unterhalb des Fasersättigungsbereiches 
Gleichgewicht ein zwischen Temperatur und relativer Feuchte der umgebenden Luft einer-
seits und der Holzfeuchte andererseits („hygroskopisches Gleichgewicht“).  
 
Im Bild 2 ist die Gleichgewichtsfeuchte des Holzes in Abhängigkeit vom umgebenden Klima 
graphisch dargestellt. 
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)����+ Gleichgewichtsfeuchte des 
Holzes in Abhängigkeit von der 
Temperatur und relativer Luft-
feuchte 
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Kurzzeitige Änderungen der relativen Feuchte (Dauer Minuten oder wenige Stunden, z. B. in 
privaten Bädern) haben keinen merklichen Einfluss auf die Holzfeuchte; wohl aber Langzeit-
einwirkungen (Dauer Wochen, z. B. unbeheizte Aufenthaltsräume im Sommer, beheizte im 
Winter).  
 
Ähnlich wie Vollholz passen sich auch die Holzwerkstoffe bezüglich ihrer Feuchte dem umge-
benden Klima an. 
 
Bei Bau-Furniersperrholz, Furnierschichtholz, Furnierstreifenholz und mehrschichtigen Mas-
sivholzplatten kann man in erster Annäherung die gleiche Hygroskopizität wie für das Holz 
annehmen, aus dem sie hergestellt sind. 
 
Bei Spanplatten und OSB-Platten dagegen können sich, vor allem je nach Verleimungsart, 
erhebliche Unterschiede in der Gleichgewichtsfeuchte ergeben. So liegt z. B. bei den harn-
stoffverleimten Holzspanplatten die Gleichgewichtsfeuchte nach Lagerung im Normalklima 
20/65 (20°C, 65 % rel. Luftfeuchte) bei rd. 8%. Bei den phenolharzverleimten Holzspanplatten 
stellt sich bei gleichem Klima eine Gleichgewichtsfeuchte von rd. 13% ein. 
 
Die Gleichgewichtsfeuchte bei Holzfaserplatten liegt in der Regel um 3 % bis 4 % unterhalb 
der Gleichgewichtsfeuchte des Holzes. 
 
Bild 2 deutet darauf hin, dass bei einer ordnungsgemäßen Verwendung des Holzes unter 
Dach ein Pilzbefall ausgeschlossen werden kann. 
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Um Feuchteschwankungen des Holzes und der Holzwerkstoffe und damit Formänderungen 
und daraus resultierende Nachteile so klein wie möglich zu halten, sollten diese Werkstoffe 
mit möglichst dem Feuchtegehalt eingebaut werden, der während der späteren Nutzung als 
Jahresmittelwert zu erwarten ist. Die Vorbehandlung des Holzes und der Holzwerkstoffe, ihr 
Transport, eventuelle Zwischenlagerung an der Baustelle sowie die Einbaubedingungen sind 
insgesamt darauf abzustimmen. 
 
Die nachfolgende Tabelle 1 gibt für einige grob klassifizierte Anwendungsbereiche „Richtwer-
te“ der Holzfeuchte an, die auf sehr einfache Weise eine im allgemeinen zuverlässige Ab-
grenzung des zu erwartenden Holzfeuchte-Bereiches ermöglichen. In der gleichen Tabelle 
sind für die aufgeführten Anwendungsbereiche die zugehörigen Nutzungsklassen nach der 
künftigen DIN 1052 aufgeführt. 
 
.
	������ „Richtwerte“ der massebezogenen Holzfeuchte um in Abhängigkeit vom  

Anwendungsbereich, Nutzungsklassen nach der künftigen DIN 1052 
 

Anwendungsbereich Holzfeuchte 
um (%) 

Nutzungsklasse 
nach DIN 1052 

mit Heizung 6-12 1 allseitige geschlossene  
Bauwerke ohne Heizung 9-15  
überdeckte, offene Bauwerke 12-20 2 
der Witterung allseitige ausgesetzte  
Konstruktionen 12-24 3 
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Wie schon erwähnt, findet das Quellen und Schwinden des Holzes nur unterhalb des Faser-
sättigungsbereiches statt. Infolge der Anisotropie des Holzes ist das Quellen und Schwinden 
am stärksten in Richtung der Jahrringe (tangential), etwa halb so stark in Richtung Markstrah-
len (radial) und nur wenig in Faserrichtung (longitudinal) siehe Bild 3. 
 
 

 
 
)���� Quellen und Schwinden eines lufttrockenen Fichtenholzwürfels 
 
 
Schon bei der Planung der Holzbauwerke muss das Schwinden und Quellen berücksichtigt 
werden, um die Formänderungen des Holzes und der Holzbauteile abschätzen zu können. 
Aus diesem Grund sind in der DIN 1052 die Rechenwerte der Schwind- und Quellmaße für 
Holz und Holzwerkstoffe angegeben. 
 
Wenn durch Schwinden der Hölzer Fugen in der äußeren Gebäudehülle zu erwarten sind, 
muss die Wasserdampfkonvektion durch gezielte konstruktive Maßnahmen verhindert wer-
den. 
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Mit steigender Feuchte unterhalb des Fasersättigungsbereiches ist mit einer Abnahme der 
Festigkeit und Steifigkeit des Holzes zu rechnen, siehe Bild 4. 
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)����+ Einfluss der Holzfeuchte auf die Festigkeits- und Steifigkeitseigenschaften des Holzes,  

dargestellt am Beispiel eines fehlerfreien Fichtenholzes mittlerer Rohdichte 
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Hier wird unterschieden zwischen: 
 
- Feuchteschutz während des Bauzustandes 
- Tauwasserschutz 
- Wetterschutz 
- Schutz in Nassbereichen 
- Schutz gegen Feuchteleitung 
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Hier sind Maßnahmen zu verstehen, die eine unzulässige Erhöhung des Feuchtegehaltes im 
Holz oder in Holzwerkstoffen während Transport, Lagerung an der Baustelle sowie Montage 
der Holzbauteile verhindern sollen. Gemeint ist hier hauptsächlich ein ausreichender Schutz 
gegen Niederschläge, der durch eine regensichere Verpackung oder Abdeckung, siehe Bild 
5, bzw. durch einen temporären Anstrich erreicht werden kann.  
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)���!� Regenschutz mit PE-Folien einer Dachkonstruktion aus Furnierschichtholz  

während des Bauzustandes 
 
Nichtbeachtung dieser Maßnahmen kann zu Schäden an hölzernen Bauteilen führen, wie dies 
aus dem Bild 6 entnommen werden kann. Der hier als Teil der Deckenkonstruktion einer gro-
ßen beheizten Halle abgebildete Brettschichtholzträger war während der Lagerung auf der 
Baustelle sowie während der Montage längere Zeit dem direkten Außenklima bzw. den Nie-
derschlägen ausgesetzt. Dies führte zu einer starken Erhöhung der Holzfeuchte. Nach Fertig-
stellung der Halle und anschließender Beheizung kam es zu einer raschen Feuchteabgabe. 
Die dabei aufgetretenen relativ hohen Schwindspannungen führten zur Bildung von zahlrei-
chen Rissen. 
 

 
 
)���, Risse im Brettschichtholz, die auf Nichtbeachtung des Feuchteschutzes während des Bau-

zustandes zurückzuführen sind 
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Beim Tauwasserschutz wird unterschieden zwischen  
 
- Tauwasserschutz für die raumseitige Oberfläche von Außenbauteilen 
- Tauwasserschutz für den Querschnitt von Außenbauteilen infolge Wasserdampfdifusion 
- Tauwasserschutz für den Querschnitt von Außenbauteilen infolge Wasserdampf- 

konvektion 
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Hier soll durch einen ausreichenden Wärmeschutz der Außenbauteile gewährleistet werden, 
dass die Temperatur an der raumseitigen Bauteiloberfläche über die Taupunkttemperatur der 
umgebenden Luft liegt. Die Einhaltung dieser Forderung bereitet heute keine Probleme, da im 
Rahmen der heute gültigen Energieeinsparungsvorordnung ein Wärmeschutz von Gebäuden 
verlangt wird, der weit über dem für die Tauwasserfreiheit im Bereich der raumseitigen Bau-
teiloberfläche erforderlichen Wärmeschutz liegt. Diese Feststellung gilt natürlich nur unter der 
Voraussetzung, dass die Gebäude im Hinblick auf ein gesundes Wohnklima ausreichend ge-
lüftet werden. 
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Unter der Wasserdampfdiffusion ist die Wasserdampfbewegung durch die geschlossenen 
Schichten eines Außenbauteils infolge des vorhandenen Wasserdampfdruckunterschiedes 
zwischen beiden Seiten des Bauteils zu verstehen. Die einzuhaltenden Bedingungen hinsicht-
lich des Tauwasserschutzes infolge Wasserdampfdiffusion sind in der DIN 4108-3 aufgeführt. 
Für einige in der erwähnten Norm genau beschriebenen Außenbauteile ist ein Nachweis des 
Tauwasserschutzes infolge Wasserdampfdiffusion nicht erforderlich. 
 
Für die meisten heute verwendeten Bauteile muss aber ein entsprechender Nachweis vorge-
nommen werden. Grundlage hierfür ist das graphische Verfahren nach Glaser, das in DIN 
4108-5 verankert ist. In den meisten Fällen reicht die Verwendung einer Dampfsperre aus 0,2 
mm dicker PE-Folie an der Raumseite aus, um die Bedingungen der Norm zu erfüllen. In Be-
zug auf eine rechtzeitige Abführung der im Bauteilquerschnitt ungewollt vorhandenen Feuchte 
(z. B. Leckagen) sollte bei nicht belüfteten Dächern die dampfsperrende Wirkung (sd-Wert) 
der an der Raumseite angebrachten Dampfsperre so klein wie möglich gehalten werden. Die 
äußere Abdeckung bei den erwähnten Dächern muss deutlich diffusionsoffener als die raum-
seitige Dampfsperre sein. Zur Zeit werden hier extrem diffusionsoffene Unterspannbahnen 
mit einem sd ≤ 0,02 m verwendet.  
 
Auf eine Dampfsperre kann nur dann verzichtet werden, wenn nach dem oben aufgeführten 
Verfahren nachgewiesen wird, dass die äußere Abdeckung (Bekleidung oder Beplankung) im 
betreffenden Fall ausreichend diffusionsoffen ist. 
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Unter der Wasserdampfkonvektion ist die Bewegung der wasserdampfenthaltenden Raumluft 
durch die Undichtheiten im Bereich der raumseitigen Oberfläche eines Außenbauteils infolge 
eines Luftdruckunterschiedes zwischen beiden Seiten des Bauteils zu verstehen. 
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)���/+� Wasserdampfkonvektion mit Tauwasserbildung bei nicht luftdicht ausgebildeten Außen- 

bauteilen (nach Schulze) 
 

 unterseitige Bekleidung nicht luftdicht;  
�
	�Anschluss der unterseitigen Bekleidung an die Trennwand nicht luftdicht; 
�
��luftdurchlässige Durchdringung einer ansonsten luftdichten Bekleidung durch Elektro- 
   kabel oder Rohrdurchführung; AR Aufenthaltsraum 

 
 
Wenn in der Vergangenheit Schäden infolge Tauwasserbildung im Querschnitt von Außen-
bauteilen festgestellt wurden, dann waren diese hauptsächlich auf Wasserdampfkonvektion 
zurückzuführen. Aus diesem Grund ist bei Außenbauteilen unbedingt darauf zu achten, dass 
die innere Bekleidung luftdicht ausgeführt wird. Dies kann z. B. durch Verwendung eines luft-
dichten Plattenwerkstoffes oder vollflächigen Folien erreicht werden. Bei Plattenwerkstoffen 
ist darauf zu achten, dass auch im Bereich der Stöße die Luftdichtheit gegeben ist. Bei Gips-
faserplatten und Gipskartonplatten ist dies durch Verwendung von den Platten angepassten 
armierten Fugendichtungsmassen leicht zu erreichen. Bei Verwendung von Folien ist darauf 
zu achten, das diese im Bereich der Überlappungen miteinander dauerhaft luftdicht verklebt 
werden. Eine Beschädigung der Folien durch Nagelung oder Klammerung der anschließen-
den Holzschalung (z. B. N+F-Bretter) sollte unbedingt vermieden werden. 
 
Auch im Bereich von Durchdringungen im Bereich der inneren Bekleidung, die z. B. durch 
Verlegung von Elektro-Kabeln oder Entlüftungsrohren entstehen können, muss für eine ein-
wandfreie Luftdichtheit gesorgt werden. 
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Durch bauliche Maßnahmen sollen Niederschläge von Holzbauteilen im Freien ferngehalten 
oder schnell abgeleitet werden. Den besten Schutz erreicht man durch ausreichende Dach-
überstände oder Abdeckungen, siehe Bild 8. 
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)���2+ Wetterschutz der Holzkonstruktion durch Überdachung 
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Unter der Voraussetzung einer üblichen Nutzung (Heizen, Lüften) von privaten Bädern sind 
hier Nassbereiche nur dort anzunehmen, wo eine Spritzwasserbeanspruchung zu erwarten ist 
und im Bereich von Fußböden. Spritzwassergefährdet sind nur Duschwände und eventuell 
Wandbereiche oberhalb der Badewanne. Hier müssen alle Wandbeläge (z.B. Fliessen – oder 
Kunststoffbeläge) dicht ausgebildet werden, um die dahinter befindliche Konstruktion bezüg-
lich einer Feuchteaufnahme auf Dauer zu schützen.  
 

 
 
)���6+ Wasserdicht ausgebildete Wand- und Fußbodenbereiche eines Badraumes 
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Bei diesen Maßnahmen soll verhindert werden, dass Feuchte aus angrenzenden Materialien 
in Holz und Holzwerkstoffe gelangt. Dabei ist an eine direkte (unmittelbarer Kontakt zwischen 
den Materialien) und eine indirekte (durch Dampfdiffusion) Übertragung gedacht. Hier ist vor 
allem an den Schutz von Fußpunkten der Holzwände gedacht, wenn diese auf einen noch 
feuchten massiven Untergrund aufgestellt werden. Bewährt haben sich hierfür nackte Bitu-
menbahnen oder Kunststoff-Dichtungsbahnen, die lose verlegt werden. An den Fußpunkten 
von Innenstützen ist in gleicher Weise vorzugehen, wenn die Stützen direkt auf dem massi-
ven Untergrund aufgebracht werden sollen. Bei Holzfußböden auf Massivdecken empfiehlt 
sich die Verlegung einer vollflächigen Sperrschicht auf der Massivdecke. 
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In Abhängigkeit von der Feuchtebeständigkeit der verwendeten Klebstoffart sowie einer even-
tuellen Holzschutzmittelbehandlung (G) wird zwischen Holzwerkstoffklassen 20, 100 und 
100G unterschieden. Die folgende Tabelle 2 gibt die maximal zulässige Plattenfeuchte für die 
jeweilige Holzwerkstoffklasse entsprechend DIN 68800-2 an. Um die Anwendungsbereiche 
besser erfassen zu können, sind in der Tabelle auch die entsprechenden Nutzungsklassen 
nach der künftigen DIN 1052 aufgeführt. 
 
 
.
	������� Zulässige maximale Plattenfeuchte 
 

Holzwerkstoffklasse zulässige maximale  

Plattenfeuchte in % 

Nutzungsklasse nach  

DIN 1052 

20 15 1)  1 

100 18 2 

100G 21 22) 

 

1) Bei Holzfaserplatten 12 % 
2) Bei Baufurniersperrholz begrenzt auch Nutzungsklasse 3 
 
 
Bei Herstellung von Holzwerkstoffen der Klasse 100 G wird in der Regel dem Klebstoff ein 
Holzschutzmittel gegen holzzerstörende Pilze beigemischt. Bei den Bau-Furniersperr-
holzplatten kann diese Klasse ohne Beimischung eines Holzschutzmittels erreicht werden, 
wenn die Furniere aus Holzarten der Resistenzklasse 1 oder 2 nach DIN 68364 bestehen. In 
der folgenden Tabelle 3 sind Anwendungsbeispiele für die erwähnten Holzwerkstoffklassen 
enthalten. 
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.
	������� Erforderliche Holzwerkstoffklassen (Tabelle 3 der DIN 68800-2) 

 
 
Wie dieser Tabelle zu entnehmen ist, findet die Anwendung von Holzwerkstoffen der Holz-
werkstoffklasse 100G in Wohngebäuden kaum mehr statt. Nachdem die zulässige maximale 
Plattenfeuchte bei dieser Holzwerkstoffklasse auf 21% festgelegt wurde, sollte der Sinn die-
ser Holzwerkstoffklasse in den Gebäuden überdacht werden, da ein Befall durch holzzerstö-
rende Pilze bei einer maximal erlaubten Plattenfeuchte von 21% nicht zu erwarten ist. 
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Die Gefahr eines Befalls durch holzzerstörende Pilze ist beim Holz mit einer Feuchte unter-
halb von 20 % nicht gegeben, da sich die erwähnten Pilze wie schon vorne gesagt, erst ab 
einer Holzfeuchte von rd. 30 % entwickeln können. Die Verwendung von technisch getrockne-
tem Holz bietet auch nachfolgende Vorteile, die sich im allgemeinen sehr positiv auf den bau-
lichen Holzschutz auswirken: 
 
• keine nennenswerte Veränderung des Querschnitts 
• keine nachträgliche Verdrehung 
• keine nachträglichen Risse 
• keine anfängliche irreversible Durchbiegung infolge hoher Einbaufeuchte 
• keine Fugenbildung zwischen den Bauteilen (kein Wärmeverlust, keine Konvektion des 

Wasserdampfes) 
• keine Fugen im Bereich der Fassaden (kein Eindringen von Niederschlagswasser) 
• keine Funktionsstörungen infolge des Zusammensetzens von Bauteilen (Beispiel Block-

hausbau) 
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Durch die Beachtung von baurechtlich eingeführten Regeln der Bauphysik, vor allem der DIN 
4108, Wärmeschutz im Holzbau, ist darauf zu achten dass 
 

• Tauwasser im Querschnitt von Außenbauteilen (Wasserdampfdifussion und Wasser-
dampfkonvektion) und 

• Feuchteleitung aus angrenzenden Materialien 
 

nicht zu Stande kommen können (siehe hierzu Abschnitt 3). 
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Nach Möglichkeit sollte kein feuchtes Holz mehr eingebaut werden. Wenn dies doch verein-
zelt geschieht, sollte unbedingt darauf geachtet werden, dass dieses Holz innerhalb von 6 
Monaten auf eine Holzfeuchte von weniger als 30 % heruntergetrocknet, da innerhalb dieser 
Zeit keine nennenswerte Zerstörung durch Pilze zu erwarten ist.  
 
Bei nicht belüfteten Dächern sollten diffusionsoffene Unterspannbahnen Verwendung finden, 
um zu erreichen, dass auch ungewollt eingedrungene Feuchte (z. B. Leckagen) rechtzeitig 
abgeführt wird. 
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Im lebenden Baum werden im Bereich des Kernholzes von farbkernbildenden Holzarten be-
stimmte Extraktstoffe eingelagert, die auf Pilze und Insekten mehr oder weniger toxisch wir-
ken. Bei der Verwendung von Kiefer-, Douglasie – oder Lärchenkernholz im Bereich der Ge-
fährdungsklasse 2 (z. B. Schwellenhölzer der Außenwände im Erdgeschoss oder im Bereich 
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von Balkonen und Terrassen) ist nach DIN 68800-3 keine chemische Behandlung erforder-
lich. Im Anwendungsbereich der Gefährdungsklasse 3 (Niederschlagskontakt aber kein stän-
diges Wasser- oder Erdkontakt, z. B. luftumspülter Terrassen-, Bohlengehbelag) kann eben-
falls auf eine chemische Behandlung verzichtet werden, wenn die Hölzer der Resistenzklasse 
2, z. B. Eichenkernholz, verwendet werden. Sogar bei der Verwendung des Holzes in ständi-
gem Wasser- oder Erdkontakt (Gefährdungsklasse 4) kann auf eine chemische Behandlung 
verzichtet werden, wenn hier die Hölzer der Resistenzklasse 1, z. B. Teakkernholz, Verwen-
dung finden. 
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Ein Insektenbefall kann nur dann stattfinden wenn das Holz für die Insekten zugänglich ist. 
Bei allseitig abgedeckten Hölzern wie z. B. bei Wand- und Deckenelementen ist ein solcher 
Zugang und demnach die Möglichkeit eines Insektenbefalls nicht gegeben. Aus diesem 
Grund müssen die Hölzern in beidseitig beplankten Wänden, Decken und nichtbelüfteten Dä-
chern nach DIN 68800-2 und 3 nicht chemisch behandelt werden (Gefährdungsklasse 0). 
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Bei trockenem, unter Dach eingebautem Holz ist die Wahrscheinlichkeit eines Insektenbefalls 
kaum gegeben, so dass bei mindestens dreiseitig zum Raum offen eingebauten Holz auf eine 
chemische Behandlung verzichtet werden kann. Dabei wurde berücksichtigt, dass das sehr 
kleine Restrisiko eines Befalls durch eine mögliche augenscheinliche Kontrolle des Holzes 
voll abgedeckt ist. 
 
In der Zwischenzeit hat die Praxis nachgewiesen, dass seit der Einführung der DIN 68800-3 
im Jahre 1990, in welcher diese Möglichkeit aufgeführt wurde, nicht in einem einzigen Fall ein 
trocken unter Dach eingebautes und kontrolliertes Holz von Insekten befallen wurde. 
 
 
,��� 4�����������������������������������������
 
In allen bisher breit angelegten Untersuchungen konnte bei Brettschichtholz nicht in einem 
einzigen Fall ein Insektenbefall festgestellt werden. Bis jetzt ist auch kein Insektenbefall bei 
technisch getrocknetem unter Dach verbautem Massivholz, z. B. Konstruktionsvollholz, be-
kannt geworden. Dies deutet darauf hin, dass bei der technischen Holztrocknung mit den 
Temperaturen um 70°C bestimmte Veränderungen im Bereich des Holzes stattfinden (Ver-
dampfen von Lockstoffen, künstliche Alterung des Eiweißes usw.), die das Holz in der Praxis 
für die Insekten unattraktiv machen.  
 
Zudem kommt noch die Tatsache, dass sich die Feuchte des Holzes in Wohngebäuden und 
ähnlich genutzten Gebäuden über das Jahr zwischen rd. 8 % und 13 % und somit entweder 
unterhalb oder gerade im Bereich der unteren Grenze des für einen Insektenbefall erforderli-
chen Feuchtebereiches bewegt. 



Moderner baulicher Holzschutz 
 

 

9. Internationales Holzbau-Forum 2003 

�/�

 

,��� 4���������������:����������
�	�����(������
 
Das Kiefern-, Douglasien- und Lärchenkernholz (Resistenzklasse 3) wird auf Grund der to-
xisch wirkenden Inhaltsstoffe von den in unseren Breitengraden in Frage kommenden Insek-
ten nicht angegriffen. Dies gilt natürlich auch für das Kernholz der in die Resistenzklasse 1 
oder 2 (z. B. Eiche) eingestuften Holzarten. 
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Unter der Beachtung der Bedingungen für die Vermeidung eines Insekten- bzw. Pilzbefalls 
sowie der in der DIN 68800-2 aufgeführten besonderen baulichen Maßnahmen können die 
meisten Holzbauteile unter Dach der Gefährdungsklasse GK0 (kein chemischer Holzschutz 
erforderlich) zugeordnet werden. 
 
In den folgenden Bildern 8 bis 16 sind schematische Darstellungen für Außenwände, Dächer 
und Decken der Gefährdungsklasse GK0 enthalten. 
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)���2 Außenwände mit Vorhangschalen aus Bekleidung auf Lattung  
 
 

 
)���6 Außenwände mit außenliegendem Wärmedämmverbundsystem 
 



Moderner baulicher Holzschutz 
 

 

9. Internationales Holzbau-Forum 2003 

�2 

 

/��� *�������@ �����*&#�
 

 
 

)����#� Geneigtes Dach ohne Belüftung innerhalb des Gefaches 
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)������ Geneigtes Dach mit Belüftung innerhalb des Gefaches. Sparren aus Kernholz (10 % 
Splintholz erlaubt) der Holzarten Kiefer, Lärche und Douglasie 

 

�
)�����  Flachdach über Aufenthaltsräume mit dreiseitig sichtbaren Deckenbalken 
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)�����  Flachdach mit raumseitiger Bekleidung 
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)����� Decke unter nicht ausgebautem Dachgeschoss mit Dämmschichtauflage 
 

 
 
)����! Decke unter nicht ausgebautem Dachgeschoss mit dreiseitig sichtbaren Deckenbalken 
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)����,  Schematische Beispiele für zugängliche und demnach kontrollierbare Dachräume 
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Die bisherige europäische Holzschutznormung beschäftigt sich nur mit dem chemischen 
Holzschutz, so dass für den baulichen Holzschutz auf der europäischen Ebene keine techni-
schen Regeln vorhanden sind. Um zu verhindern, dass die Errungenschaften auf dem Gebiet 
des baulichen Holzschutzes in Deutschland durch die Europäische Normung „verschmiert“ 
werden, sollte eine neue DIN 68800-2 erarbeitet werden, in welcher alles was die Verwen-
dung des Holzes ohne chemische Holzschutzmaßnahmen betrifft, berücksichtigt werden soll. 
In die neue DIN 68800-2 sollten auch die in den letzten Jahren gesammelten Erfahrungen 
und Untersuchungen, wie z.B. sehr gutes Verhalten des technisch getrockneten Holzes be-
züglich der Gefahr eines Insektenschadens oder feuchteunempfindliche Ausbildung des 
Schwellenbereiches einfließen. 
 
 
 


